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Kurz notiert

Big Band musiziert
am Freitag
Coburg — Ein Nikolaus-Kon-
zert mit der Big Band der
Hochschule findet am Freitag,
6. Dezember, 19 Uhr, statt.
„Swingin’ with Saint Nicho-
las“ lautet das Motto des Pro-
gramms in der Aula der Hoch-
schule. red

Neubürgerstammtisch
mit dem BBC
Coburg — Die Wirtschaftsförde-
rung der Stadt Coburg lädt zum
Neubürgerstammtisch am
Donnerstag, 12. Dezember,
ein, zu einem sicher spannen-
den Blick „hinter die Kulissen“
mit der Mannschaft des Basket-
ball Club Coburg (BBC), wie es
in der Einladung heißt. Treff-
punkt ist um 18 Uhr am VIP-
Eingang der HUK-Coburg-
Arena (rechte Seite neben dem
Haupteingang). Anmeldung
bei der Wirtschaftsförderung
per E-Mail an lisa.presler@co-
burg.de oder telefonisch unter
09561/892305. red

Weihnacht der
Generationen
Coburg — Zur Weihnachtsver-
anstaltung „Weihnacht der
Generationen“ lädt der Senio-
renbeirat der Stadt Coburg am
Samstag, 7. Dezember, von 14
bis 16.30 Uhr in das Kongress-
haus Rosengarten ein. red

Integrationskonferenz
ist erst im Februar
Coburg — Wie die Stadt Coburg
mitteilt, ist die für 5. Dezember
geplante Integrationskonfe-
renz aus organisatorischen
Gründen abgesagt. Der Ersatz-
termin kann bereits bekannt
gegeben werden. Es ist der
Dienstag, 18. Februar 2020,
von 15.15 bis 20 Uhr, im Pfarr-
gemeindezentrum St. Augus-
tin. Interessierte finden alle In-
formationen sowie die Anmel-
dung unter www.coburg.de/integ
rationskonferenz. red

Vorweihnachtszeit: Kerzen-
schein und Plätzchenduft,

Papiergeraschel und Heimlich-
keiten, und am Ende alle glück-
lich unterm Baum. So haben
wir es vor Augen, so führt es
uns die Werbung vor, so war es
einst, so wollen wir es immer
haben. Und alles und alle be-
mühen sich, dem Bild zu ent-
sprechen: Die Weihnachts-
marktbuden mit ihrem bunten
Sortiment im warmen Licht,
die Kaufhäuser mit den
Schnäppchenhinweisen in Ker-
zen- und Christbaumkugel-
form, die mit Lichterketten de-
korierten Straßen. Da bleibt
nichts dem Zufall überlassen.
Die Weihnachtsstimmung mit
zugehöriger Kauflaune hat sich
gefälligst einzustellen. Diejeni-
gen, die sich all das leisten kön-
nen, sind irgendwann genervt
von Weihnachtsdudelmusik
und Kunstschnee. Aber was
sollen die empfinden, für die
das alles unerreichbar bleibt?
Ja, auch die Wunschzettelbäu-
me für Bedürftige nutzen das
Weihnachtklischee. Aber we-
nigstens zu Recht. sb

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED SIMONE BASTIAN

Coburg — St. Lukas ist quasi
schon weg. Das Gemeindezent-
rum am Ketschendorfer Hang
mit Kirche, Büros, Saal und
Wohnungen ist zum Verkauf
ausgeschrieben. Bis 31. Dezem-
ber können Angebote abgegeben
werden, die noch in der Woche
darauf geprüft werden. „Dann
können wir den Gremien einen
Beschlussvorschlag vorlegen“,
sagt Rainer Mattern, der Ge-
schäftsführer der Gesamtkir-
chengemeinde Coburg. Er ist so-
zusagen zuständig fürs Ge-
schäftliche: Die Verwaltung der
Liegenschaften, der Finanzen,
des Personals, der Kindergärten
von insgesamt 17 Gemeinden im
Dekanat, darunter die zehn im
Coburger Stadtgebiet.

Diese zehn Gemeinden haben
rund 1300 Quadratmeter zu viel
Fläche in ihren Gemeindehäu-
sern und Gruppenräumen, ge-
messen an den Baurichtlinien
der evangelisch-lutherischen
Landeskirche, sagt Mattern.
„Das sind zweieinhalb Gemein-
dezentren.“ Der Kirche fehlen
inzwischen die Menschen für all
die Gruppenräume und Ge-
meindesäle – und das Geld. „Wir
können heizen und putzen, aber
nicht mehr instandhalten“, er-
läutert Mattern.

Das ist auch einer der Gründe,
warum St. Lukas veräußert
wird: Man hätte sanieren müs-
sen. So aber kann Mattern nach
einem Verkauf schon mal knapp
420 Quadratmeter streichen,
wenngleich für St.Lukas wieder
so etwas wie ein Gemeinderaum
gesucht wird.

Nun wollen zwei weitere Ge-
meinden in der Stadt ihre Flä-
chen verringern: St. Moriz und
Heiligkreuz haben gemeinsam
untersuchen lassen, wie sie ihren
Raumbestand reduzieren kön-
nen. Das Gemeindezentrum
Contakt, Eigentum der Gesamt-
kirchengemeinde Coburg, wird
dabei St. Moriz zugerechnet.
Das eigentliche Gemeindezent-
rum ist über die Obere Real-
schulstraße erreichbar, unter-
halb, am Glockenberg, befindet
sich ein Gebäude mit Pfarrers-
wohnungen. Zu Heiligkreuz ge-
hören das Pfarrhaus, der Ge-

meindesaal und „die alte Fa-
brik“, wie Mattern das Gebäude
Hintere Kreuzgasse 7 nennt. Bei
Heiligkreuz sind auch das Bil-
dungswerk (EBW) und die Ju-
gendorganisation Ejott unterge-
bracht.

Und dann gibt es da noch die
Gebäude Pfarrgasse 6 und 7 di-
rekt bei St. Moriz, in denen sich
das Dekanat, das Pfarramt St.
Moriz und mehrere Pfarrers-
wohnungen befinden. Diese
Häuser gehören nicht der Kir-
che, sondern der Stadt. Die Kir-
che hat aber schon seit 1555 ein
Nutzungsrecht. Es sei vor allem
Wunsch der Landeskirche, dass
die evangelische Kirche hier aus
Tradition präsent bleibe, sagt
Mattern. Daneben, in der Pfarr-
gasse 5, residiert das Kirchenge-
meindeamt mit der Gesamtkir-
chenverwaltung. Dieses Haus
gehört der Kirche und hat vor
etwa zwölf Jahren einen funktio-
nalen Büro-Anbau erhalten.

Alle verzichten ein bisschen

Es wäre zwar denkbar, sowohl
das Haus Contakt als auch die
Liegenschaften bei Heiligkreuz
aufzugeben und alles am Pfarr-
hof bei St. Moriz unterzubrin-
gen, sagt Mattern. Ein Gemein-
desaal könnte im sogenannten
Dekansgarten hinter Pfarrgasse
6 und 7 entstehen. So steht es in
dem Gutachten. Doch es nennt
auch mehrere Nachteile dieser
Lösung: Die Parksituation an
der Kirche ist schwierig, der In-
vestitionsbedarf hoch, die In-
standhaltung teuer.

Zwei weitere Varianten listen
auf, was wäre, wenn entweder
die Räume bei Heiligkreuz oder
bei St. Moriz aufgegeben wer-
den. In beiden Fällen schlagen
die Gutachter vor, dass das
Pfarramt St. Moriz und das De-
kanat in die Pfarrgasse 5 ziehen.
Das Kirchengemeindeamt
könnte entweder an den Glo-
ckenberg umziehen (Moriz-Lö-
sung) oder in die Hintere Kreuz-
gasse 7 (Heiligkreuz-Lösung).
Doch jedesmal bleiben Nachtei-
le, vor allem der, dass die Kirche
im Stadtbild weniger sichtbar
wäre. Auch würde mit dem Haus
Contakt ein gut instandgehalte-
nes Gebäude aufgegeben, das
man womöglich unter Wert ver-
kaufen müsste.

Deshalb haben die Gutachter

eine vierte Variante entwickelt,
die sozusagen das Beste aus den
drei anderen vereint: Das Kir-
chengemeindeamt zieht um in
die Hintere Kreuzgasse 7, wo
auch Ejott und EBW unterkom-
men. Dekanat und Pfarramt St.
Moriz übernehmen die Pfarr-
gasse 5. Der Gemeindesaal bei
Heiligkreuz wird abgerissen;
dort können Parkplätze entste-
hen. Das Haus Contakt bleibt
Gemeindezentrum mit Saal und
Gruppenräumen; der Hausteil
Glockenberg kann anderweitig
verwertet werden, also verkauft
oder vermietet.

Die Kirchenvorstände von St.
Moriz und Heiligkreuz hätten
beide für diese Variante als
zweitbeste Lösung gestimmt,
sagt Mattern. Auch er ist dafür.

„Das lässt den Kirchen die meis-
te Identität und lässt sich Zug
um Zug umsetzen.“ Vor allem
bleiben trotzdem noch Entwick-
lungsmöglichkeiten: So müssten
zwar zwei Geschosse der Hint-
eren Kreuzgasse 7 in Büros um-
gewandelt werden, aber die
könnten vermietet werden,
wenn sie eines Tages nicht mehr
gebraucht werden sollten.

Wenn alle Gremien und das
Landeskirchenamt dieser Vari-
ante zustimmen, kann Mattern
weitere 426 Quadratmeter strei-
chen. Da noch offen ist, welche
Variante am Ende gilt, lässt sich
auch noch nicht sagen, bis wann
ein neues Raumkonzept umge-
setzt ist. Und es gibt weitere
Baustellen: Das Gemeindezent-
rum von St. Markus ist inzwi-
schen viel zu groß ist, nachdem
vor einigen Jahren aus St. Mar-
kus die Gemeinde Katharina von
Bora hervorging. Und die Weid-
acher Kirche der Kirchenge-
meinde Scheuerfeld-Weidach ist
eigentlich nicht mehr sanierbar.
„Vielleicht können wir in einem
Mehrzweckraum im Kindergar-
ten einen Gemeinderaum schaf-
fen“, sagt Mattern.

Eine Lösung wurde bereits für
Cortendorf gefunden: Der Ge-
meinderaum ist vermietet, darf
aber 50 mal im Jahr von der Kir-
che und dem Bürgerverein Cor-
tendorf unentgeltlich genutzt
werden. Und Mattern konnte
weitere 166 Quadratmeter Flä-
che gutschreiben.

Im Gebäude links findet sich das Pfarramt von St. Moriz, im roten Haus daneben das evangelisch-lutherische Dekanat Coburg. Foto: Simone Bastian

„Der Vorschlag mit
Contakt und Hinterer
Kreuzgasse 7 lässt den
Kirchen Identität und
lässt sich Zug um Zug
entwickeln.“

Markant, aber bejahrt: Gemeindesaal von Heiligkreuz. Foto: Jochen Berger

Evangelische Kirche im Stadtgebiet von Coburg
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Gemeinden Insgesamt zehn: St.
Moriz, Heiligkreuz, St. Matthäus
(Neuses), Seidmannsdorf,
Scheuerfeld-Weidach, Creidlitz,
Johanneskirche (erbaut 1964),
St. Markus (1966); St. Lukas
(1969), Katharina von Bora-Ge-
meinde. St. Lukas, Creidlitz, Seid-
mannsdorf und Niederfüllbach
haben sich 2018 zur Pfarrei Co-
burg-Süd zusammengeschlos-
sen.

Gesamtkirchengemeinde Der
Körperschaft öffentlichen Rechts
gehören neben den zehn evange-

lischen Gemeinden in der Stadt
Coburg noch die in Ahorn, Fech-
heim, Gauerstadt, Haarbrücken,
Niederfüllbach, Rödental - St. Jo-
hannis, Weißenbrunn vorm Wald
an. Für diese Gemeinden über-
nimmt die Gesamtkirchenge-
meinde die Verwaltung. Entstan-
den ist die Gesamtkirchenge-
meinde aus dem Zusammen-
schluss der Ämter von St. Moriz
und Heiligkreuz 1957. Die Ge-
samtkirchengemeinde finanziert
zum Beispiel den Bachchor,und
ihr gehört auch das Gemeinde-
zentrum Contakt.

Kirchengemeindeamt Das Amt
erbringt Dienstleistungen für die
insgesamt 36 Gemeinden im De-
kanat Coburg. Sowohl in der Ge-
samtkirchengemeinde als auch
im Kirchengemeindeamt ist Rai-
ner Mattern der Geschäftsführer.

Entscheidungen Die Studie
über die künftige Raumnutzung
wird in einer Gemeindeversamm-
lung am Sonntag, 19. Januar, 11
Uhr, in St. Moriz vorgestellt. Die
Gemeinde Heiligkreuz wurde
über die Studie bereits am 26.
Oktober informiert. sb

RAINER
MATTERN
Geschäftsführer
Gesamtkirchen-
gemeinde

Schenken!

CoKeriki

KIRCHENGEMEINDEN Neun Gemeindehäuser, dazu Gemeinderäume bei fünf Kirchen: Rein rechnerisch hat die evangelische
Kirche im Coburger Stadtgebiet rund 1300 Quadratmeter zu viel Platz. Nun wollen St. Moriz und Heiligkreuz schrumpfen.

Die Kirche muss loslassen


